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Hqnnelore Köhler/ Düsseldorf : Ein Fest

und schmollfe, doch der künstlerische Ein-
solz hol sich gelohnl.
Ein Themo wor gestellt, schon dos mußte
in der bundesdeulschen Kunstmqloise
Arger geben. Nur die Musen freuten sich
der ungewohnten Bereicherung der gegen-
sfondslosen Kost und flüsierten sich wie
die KünsÌler zwischen Homburg und Mün-
chen respektvoll die ousgesetzte Preis-
summe zu: ,,50000 DM, Donnerwefter."
Nun, die Stifterin stond eben den hiesigen
Kultur- und Kunstmözenoientypen in jeder
Hinsichf fern.
Die fronco-omerikonische Kosmelikherrin
Modome Heleno Rubinstein (87) forderle
die iüngeren bundesdeutschen Moler ouf,
in einem Wetlbewerb dos Bild der Frou
im modernen Leben zu gestolten. Ein
Themo wor gestellt, die Offiziellen schút-
lelten den Kopf, die einschlögigen Ab-
strokten ouch. Monche probierlen es
gegenstondslos, ondere goben den fìguro-
tiven Möglichke¡ten eine Chonce. 651
Künsller im Bundesgebíet werkten.
Der Foll wor ungewohnt, sie sollten sich
wieder etwos denken, dozu noch für lok-
kenden Lohn. Sonst schütielten die Offi-
ziellen den Kopf und obwehrend die

I

. Hönde: ,,Alles, nur kein Themo, nichls
I Literorisches, nichts Soziologisches, Gesell-
schoftliches, bester Meister, den lnholt im-

I mer im Vogen, wozu hoben wir eine
iModerne? Sie wollen doch dozugehören,
I mit von der Kunslportie, oder?" Die Mo-
ldome ous Ubersee ober wollte ein Themo.
Nun, sie wor eben keine hiesige Offizielle,
nicht vom Foch. Die Offiziellen beschlos-
sen, den Unsinn wohlwollend zu boykot-
tieren. Ein Themo? Mon denke? Und sie
schültelten den Kopf.
Als die Preise donn vergeben, die Aus-
stellung von ,l00 Gemcilden ous dem Wett-
bewerb eröffnet wor, schrieben fost olle,
die sich überhoupt des unwürdigen Ge-
genstondes onnohmen, die Moler hcitten
om Themo vorbeigemolf, wciren ihm nicht
gerecht geworden. ,,lst dos die moderne
Evo?", kl¿fften die Mossenblcitter dozu. Es
hogelte .,ungenügend" in Kunst.
So ist unsere Kritik, Mehr ols ein Johr-
zehnt hqt sie Themen und Gegenstond in
der modernen Form bekriegf, Wölzer über
die reine Form, dos einzig Zeitgemciße der
Abstrokiion geschrieben, die zeiinohe Ge-
genstcindlichkeit verhöhnt. Nun, dq ihre
Soot oufgeht, die Künsiler rotlos geworden

sind, fölh sie ihnen in den Rücken. Hier
hot die Krilik, der gonz modernisiische
Betrieb versogt, die Moler hoben sich bes-
ser geholten, ols mon noch erworlen
du rfte.
Die Jury konnte schon bei der Pressekon-
ferenz onlößlich der Preisverieilung den
Vorwurf nicht entkröften, den gqnzen
Wettbewerb verfcilscht zu hoben. ln
den Wettbewerbsbedingungen holte Erich
Pfeiffer-Belli noch richtig definierl: wedermil den Mitteln der gegenstondslosen
Molerei noch mii plottem Nqturolismus
konn dem Themo entsprochen werden. lm
Kotolog der Ausstellung ober erklcirt die
Jury plötzlich: ,,Mon vertrot die Auffos-
sung, doß es sich bei dem Heleno-Rubin-
slein-Preis nichl um einen soziologischen,
psychologischen oder gor einen modischen,
sondern um einen künstlerischen Wettbe-
werb ouf dem Gebiei der Molerei hon-
dele." Dos heißt doch nichts .onderes, ols
doß mon ousschließlich noch ollgemein
cisthetischen Gesichtspunkten geurleilt hot
und dos Themo oußer ochl ließ. Dement-
sprechend ist nicht ein einziges Bild mit
umfqssenderem themoiischen lnholt prci-
miert worden. Die Offiziellen hoben olso
den Gedonken des 'lhemofischen Wettbe-
werbes bis zuletzt erfolgreich bokotiiert.
Durchgeselzt ober hoben sie sich nicht
vollkommen, sonst hcitte kein zorniger
iunger Reolisl den erslen Preis erholten.
Weder gegenstondslos (den meisten sogor
zu provokoni gegenstöndlich), noch notu-
rolistisch erfüllt er die ondere Forderung
der Bedingungen resilos: ,,eine (die mo-
derne Frou) deufende, chorokierisierende
Leistung und eine Leistung, deren Formen-
sproche ein Außerstes on beherrschter
Konzentrolion vorweist." Wos die Offi-
ziellen wolllen, spiegeln donn die onderen
vier Preise, ,,figurotive" Abstroktionen, die
sich weder themotisch noch gegenstcindlich
festlegen (siehe Stotistik).
ln diesem künstlerischen Weltbewerb ober
ging es nicht vor ollem um die cisthetische
Zehntelsekunde, die ouf die ersten Plötze
führte. Wichtiger erscheint dos Gesoml-
bild. Eines der respektobelsten Ergebnisse:

Der Kitsch hot bei den iüngeren
Molern weitgehend verspielt. Höch-

Þ :l:il *,'; "l ü. il- :8,::"h:::'l
Mogozin - Gortenloube - edler
Tiefsinn.

Dobei log der Kitsch doch so nohe: ein
Kosmetikkonzern wünschte dos moderne
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Frouenbild. Mon schnupperie schon noch
den modischen Dömchen in pin- und moke
up. Die Leufe, die om heftigsten über die
zornigen Frouen des Michel und cjhnliches
schimpfien, hotien genou dos erwortei!
Diá iüngeren deutschen Molergenerotio-
nen, in der Lüge oufgewochsen und ihr
oft nur mit knopper Not entkommen, sind
meist bitier und desillusioniert. Monche
sind es wirklich. Dos sind die Besten.
Monche tun so und ouch schon wieder
hormlos. Andere sind souer; bei denen isf
es oft peinlich. Modome Rubinslein hotte
sich dqs olles weniger grou erhofft. ,,Alles
so trourig, so pessimistisch", sogte sie er-
stouni. Modome, seien wir es zufrieden,
doß diese Moler nichl in Wirtschoftswun-
der, CDU-Oplimismus und restouroliver
Brovheit mochten. Bu.-We.-Bröute, Wohl-
fohrlsstootsfomilien, keep-smiling und
obends etwos quf der Heide? Auch dos
wor drin. Sie hoben es nicht gemolt. Sie
trouen dem Frieden hier nichl. Sie hoben
recht, Modome, dos ist kein Grund zur
Freude. Jedoch, doß Mqler diesem Wunder
nichi trouen können, dos, Modome, liegt
nichi on den Molern.
Auch die Bordellperspektive der Kunsl der
Zwonziger Johre isl possée. Es gob einige
schqrfe krilische Kommenfore dozu, iedoch
die Jüngeren sind n.üchierner. Weniger
ldeole, ouch wenig Mutterbilder. Gosse
und stilles Heim sind gleichmoßen oußer
Romontik gekommen. Dofür ist die Mystik
gewochsen, eine soure Mystik. die bru-
tol tut.
Die wild gestikulierenden Figurotiven wo-
ren reich vertrelen. Diese iunge Löwen,
ô lo Souro und Pollock richten sich brül-
lend on den Gittern ouf, die Kultur und
Vernunft vor den Mitmenschen gesetzt
hoben. Sie lechzen noch Blut und molen
dos große Fleischgemeizel. Noch uns die
Atombombe! ln Wirklichkeit fressen sie
bloß dem StooÌ und dem herrschenden Ge-
schmock domit ous der Hond.
Dos tochistisch getornTe Domenbildnis
kommt in Mode, Ein Preiströger hoi es do-
mit geschofft. Zieht mon die delikoten
Forbspritzer ob, bleibt ein hormloses Holb-
figùrchen unterm Hut. Monche mögen's
louworm.
Die Surreolisten konnten sich freuen, sie
woren onerkonnt modern und gegensicind-
lich zugleìch. Aber ouch im Holbschotten

Thomqs Höfner/ Düsseldorf : Ameisenstqot



der Phontosie verronn off dos Themo. Nicht
bei dem Münchener Ullrich. Er lcißl eine
Schildkröte mit dem großdeutschen Bol-
kenkreuz ouf dem Ponzer neben einer ele-
gischen Gruppe von Tcinzerinnen vor fech-
noid¡em Gestcindé kriechen. Wor dos schon
zu hsrl?
Die konsequentesten Gestolter goben
ihrem Bild der modernen Frou die Anolyse
der modernen Wirklichkeit mit. Resultot:
wir sind einonder fremd, die Frou ols be-
klemmendes Gegenüber. Dos ist ofi so
trourig, doß mon zweifelt, ob es wohr ist,
ob nicht eines onerkonnten Pessimismus
Blösse krcinker lul ols notwendig. Und
wenn schon, wesholb dos hinnehmen?
Kritik und künstlerische Hoffnung sind ror
geworden, dos ist die Kehrseile der Nüch-
ternheii. Jedoch dqs extrem vielgestoltige
Bild der Ausstellung bewöhrte sich hier. Es
gob horte Eingriffe ins ollzu Gewohnte:
Hons Preilipper mit seiner,,Scingerin",
einer röhrenden Fleischmündung, Rolph

mit einem frogilen Persönchen vor Hoch-
housrostern, ,,Dos Bürofröulein kommt um
ochl" und vor ollem Thomos Höfner mit
seinem ,,Triptychon". Hier ist der Jury die
größte Unlerlossungssünde possierl. Höf-
ner zeigl ouf den drei Flügeln ,,Ameisen-
sloot", .,keep smiling", ,,Liebespoor", drei
Stodien der Bedrohung der modernen

Frou: Die polilische Unteriochung von der
Frouenschofl bis ins KZ, die geschöftlich-
morolische im ,,omericon woy of life" und
die technokrotische mittels der kollen Gi-
gonten einer entfremdelen Technik.
Auf der positiven Seile: J. Houzenberger
mit seiner Komposition ..Dennoch schön",

einer klor gebouten Frouenfigur vor einer
Fließbondopporotur, Honnelore Köhler mit
ihren poetischen Gruppen, die dos ver-
verfemte Dosein freundlicher menschlicher
Gefühle rechtfertigen. Uberhoupt woren
die Domen netter zueinonder und zu uns,
sie mochen den großen Ausverkouf on
Gefühlen nicht mit. Auch diesen, zweifellos
echÌen künsllerischen Schluß ließ der Wetl-
bewerb erkennen.
Eine weitere lnsel im grimmen Meer des
Miserobilismus: dos Portrcit. Viele flüchte-
ten ihre Neigung zu Schönheil und Freund-
lichkeit ins Bildnis einer einzelnen. Für dqs
Themo wor es meist etwos wenig, für den
humonen Trolz der Künstler und ihr Kön-
nen oft der beste Leumund.
Endlich die großen Themen wie: die Frou
im modernen Beruf, ihre Sorge vor dem Io-
ienten Krieg, die öffentlichen Ungerechtig-
keiten. Gerode weil sich monche voller
Schwung on die eigentlichen, gemiedenen
Themen wogten, gob es Ponnen und Un-
zulönglichkeiten im Detoil. Diese zumindest
diskussionsreifen Dinge fielen fosl olle
durch. Eine Reihe von Teilnehmern hol sich
on tendenzen gewendet, wir solllen der-
ortigen Arbeiten Roum geben. ln den fol-
genden Heften werTen wir solche Bilder
zeigen und kommentieren. Denn dos
Themo isi gestellt. Wir betrochten diesen
Weltbewerb ols eine Aufforderung zu
einer ollgemeinen künstlerischen Ausein-
onderselzung mit den wirklichen Frogen
unserer Zeif.

I
I

Stotistik eines Wettbewerbes
Die mongelhofte Unterrichtung der We
bewerbs-Teilnehmer (ersl Wochen
der Ausslellungseröffnung wurden Ben
richtigungen über Ausiurierung oder
feiligung zugestellt) und der NochrichÌen
boykott der großen Zeitungen, des Fern
sehens usw., lossen es uns nüfzlich erschei-
nen, die wichtigsten lnformotionen übe
Wettbewerb und Ausstellung hier in sloli
stischer Form ouszubreiten. Wir bi
unsere Leser, ihre eventuelle Korrektur on
dem so entstehenden Bild bei uns onzu
melden. Dos betrifft vor ollem die Uber-
sicht über die Ausstellung. Es erscheinf
unwqhrscheinlich, doß fost keine Arbeil
mif umfossenderer Themenstellung ous-
slellungsreif gewesen sein soll. Senden Si
uns entsprechende Nochweise.

TEILNEHMER ó5I
GEMi[LDÊ 1266

DIE PREISTR¡[GER
l. Erhord Michel (geb. 1928), Reolismus,

desillusioniert.
2. Hello Mestel (geb. 1934), Geitlinger-

Sch u le, o bslrokt-verTrci u mt.
2. Hons Plolschek (geb.'l 923), Postlochi-

mus, verschcimtes Porfröt.
3, Gerd Honebeck (geb. 1939), solider

fì g uroliv-o bstro kter N qchwuchs,
4. Egon Voll (geb. 192ó), Figurotionen

mit etwos Gegenstond.

J. Houzenberger / München:
Dennoch schön
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und ihre Einstellung

He¡bert A. Gossee (Werbeleiter der Firmo
Schönherr, Düsseldorf), prothemotisch, pro-
gegensicindlich noch seinen Außerungen
ouf der Pressekonferenz.
Wolfgong Gu¡liff (lnhober der Golerie
Wolfgong Gurlitt / München), progegen-
slöndlich, siehe Ausslellungstötigkeit der
Golerie.
Dr. Herbe¡t Hohenemser (Kulturreferent
der Stodr München), promodernistisch, wie
in München bekonnt.
F. W. Koebner (Chefredokteur der ,,Ele-
gonten Welt" / Düsseldorf), prokonservotiv
und Kitsch, siehe genonnte Zeitschrift.
Erich Pfeiffer-Belli (Kunstkritiker,,Süddeut-
sche", ,,Welf" / München), für ollgemein
onerkonnle ModernitöÌ, siehe Artikel.

Dr. Hons Konrod Röthel (Direktor der 
¡

Stcidt. Golerie/München), ploobstrokt, s. 
IAusstel lungslötigkeit seiner Golerie.

Mio Seeger (Geschdftsführerin des Rotes
für Formgebung / Dormstodt), formtreu mo-
dern istisch.

Die Ausstellung
der 100 besten Gemfilde
ous dem Wettbewerb
Stödi. Golerie München, bis 8. Jonuor l9ól
Ausgestellt wurden 103 Gemdlde, dovon
9ó im Kotolog.

Kubistisch
Korikierend
Allgemein figürlich
Belont figürlich bis reolistisch
Noive
Expressiv

THEMEN:
Gegenstondslos
Frou in Andeutungen
Porircits
Akr
Frou und Technik
Frou im Beruf
Gen redorstellungen
Surreol und noiv
Pqrodien und Kritik
Mutter und Kind
Frou und Gesellschoft
Alelierf rouen

STITE:
Gegensiondslos
Abstrqhierend unthemotisch
Su rreq I

10%
35o/o
10%

30lo
20/o

20o/o
10%

20/o
80/o

10%
30%
18%
40/o
50/o

3%
8%

120/o
20/o
30/o
20/o
30/o
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Adresse: AUGSBURG, Mqthildenstroße l0

PIEPZEIGHEN
Bei ihnen piepts wohl mit ihrem Reolismus,
tendenzen und so? lhre.,Künstler" soll-
ten molen, ihre ,,Miiorbeiier" erst einmol
schreiben lernen. Wos Sie jetzi treiben, isi
einfoch Kunstonmoßung I

Leserbriefschreiber Heiner Roth,
Wolfsburg

DAS SIND HEFTE
iendenzen, dos sind Hefte, die mir immer
zusogen. Holte sie für sehr noiwendig in
unserer Zeit.
Moler und Grophiker Woller Schmid,
Ko rl sruhe

WIR VOM BAUHAUS
worum beholten die Blötter diese bewußt
primitive druckgestolfung? dos verwirrt
und hindert beim lesen und die opposition
erscheint ols krompf. ouch elwos weniger
roum für selbsilob wcire gut . . .

worum schließen sie nichl mehr on Strö-
mungen on, die von leher die gegenstönde
betonen? dix wird zwqr des öfteren ge-
nonnt, ober nichl gezeigt. doß bei den
gegensTondslosen viel snobismus isi, geben
ouch wir zu, die wir vom bouhous kom-
men .. .

Schriftsteller, Pcidogoge, Unruh-Biogroph,
ehemoliger Direktor der Volkshochschulen
Nürnberg, Dr. Georg Guslov Wieszner,
Nürnberg
6

Neu in Deufschlond
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MALER MICHEL 1

Elwos Iinkisch und befongen ließ er sich
neben der Stifterin Modome Heleno Ru-
binstein vor einem seiner Werke - einer
hogeren weiblichen Holbfigur vor Rot -orrongieren. Reporler und Berichter bilde-
ten gegenüber einen dichten Klumpen.
Blitzlichter blitzten, Verschlüsse klickien
und knoppe Regieonweisungen prosselien
ouf den Slor: ,,Heben Sie die Hond, zeigen
Sie ouf dos Bild, gut so, mehr noch rechts,
nicht obwenden, sogen Sie etwos, donke!"
Die Offentlichkeit hotte sich soeben eines
bis dohin völlig unbekonnten iungen Mo-
lers, Erhord Michel, Volksschullehrer in dem
200-Seelen-Dorf Fiegenstoll in Fronken be-
möchtigt, weil dieser für seine Werke den
l. Preis (20 000 DM) im Helenq-Rubinstein-
Wettbewerb erholten hotte.
Michel, der sich der Publicity schon om
folgenden Toge entzog, um zu seinen
Bouernkindern zurückzukehren, erklcirte
ollen, die es interessierle:,,lch freu'mich
sehr über den Preis, ober ich fürchte, mon
wird Arger mil meinen Sochen hoben. Zu
House muß ich die Bilder zudecken, wenn
der Pforrer kommt, und oußer meiner Fo-
milie weiß do keiner, doß ich mqle."
Doß eine gewisse Sorte deutscher Kritiker
und Betrochter dem Horizont eines Pro-
vinzgeistlichen nicht entwochsen ist, bewies
die Mossenpresse in den folgenden Togen.
,,Ein Buffet mit Speckonsotz, inholtlìch be-
longlos und nichtssogend", örgerte sich W.
Christlieb in der Münchener ,,Abendzei-
tung",,,derb-ruslikol und ohne Floir". Dos
B-Uhr-Blott soh einen mit ,,Striemen und
Blutspritzern bedeckten Akt", der nichi ols
Beitrog zum Themo gewertei werden
könne. Wöhrend die großen Gozeilen
,,Süddeulsche" und,,Fronkfurter" schwie-
gen, wurden Münchener Kleinbürger in
den Ausstellungsröumen der Stödtischen
Gqlerie loul:,,Perversion, Beleidigung,
Schweinerei, Geschmierl" ,,Es wurde uns
Pornogrophie und Kitsch vorgesetzt", em-
pörten sich ousiurierte Akodemieschüler,
die gegenüber der Sicidtischen Golerie
eine Freiluftousslellung mit obgelehnten
Werken oufzogen.
Mit seinen drei Frouen, besonders der
,.Frou mit Bodewonne" (unser Bild) gelong

dem frcinkischen Einzelgcinger, der bis
dofo nur ein einziges Bild verkouft hotte,
wos den scheinrevoluzzenden Abstrokten
schon longe nicht mehr glückt, er zog sich
den Hoß der Konservotiven und lllusioni-
sten zu. Als Reolist von Geblüt führl Michel
den Hoß gegen seine Bilder nicht ouf
einen vorgegebenen guten Geschmock,

isondern ouf den kompromißlosen Reolis-
lmus der Dorstellungen selbst zurúck:
r,,lch gloube zu wissen, wos die Leule on
der ,,Frou mif Bodewonne" störi. Ncimlich
nicht, doß sie etwo unmorolisch ist, son-
dern doß ihr dos Bedürfnis zu boden grö-
ßer ist ols qlles Gerede der Leufe über
Morol und Unmorol. Sie kümmert sich nichi
um Schönheit und nichi um Hößlichkeit,
sie kümmert sich überhoupt nicht um die
Leute. Und dos ist dos Schlimmste, wos
mon ihnen ontun konn."
Genou so unbekümnert um die offiziellen
Stilbegriffe. wie seine Akte um die offi-
zielle Morol ist Michel zum modernen Reo-
lismus gekommen. Er begonn - proktisch
ols Autodidokl - mit konstruierlen Figu-
ren in lnterieurs, ous denen er in behorr-
licher Arbeit olle ongesehenen und noch-
empf undenen modernistischen Stilelemenle
vertrieb. Siellie er onfongs die Akte in

I einen vorgezeichneten Roum, so bohnen
i sich heuie die möchtigen Leiber selbsl in
¡ die Tiefe Plotz. Signolrot oder lilo sind die
lolormierenden Gründe für die Figuren,
ldenen Michel dos Urteil über seine Zeit
I ouf die Hout molt:
l,,lch mole keine schönen, glotten Kl,,lch mole keine schönen, glolten Körper,
lnicht weil ich eine Vorliebe für dos Höß-
lliche hqbe, sondern weil schöne glotte
Körper mit dem Leben noch nicht in Be-
rührung gekommen sind. Ein reolistisches
Bild in diesem Sinne ist donn ferfig, wenn
die dorgesiellle Frou nicht ein Teil des
Doseins ist, sondern dos Konzentrot des-
selben." Zu einer wirtschoflswunderglciu-

j bigen Glottheit und Oberflöchlichkeit der
I Anschouungen hot Michel dos Leben kei-
I nerlei Anloß gegeben:
l,,Guborun om 8. l. 1928 in Zlodnig (CSR),t..,-
i mit 15 Johren Flokhelfer, noch Kriegs-
I schluß Loger, Holzorbeiter, Ausweisung,
I Arbeiter in der Londwirtschoft, Teller-
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Adresse: AUGSBURG, Mothildenstroße 10

HâtTUNG GENUGT NICHT
Genou dies ist ouch meine Kritik on ten-
denzen, es müßte unbedingl mehr Wert
ouf künstlerische Quolitöt bei der Wieder-
gobe von Arbeiten gelegt werden. Es ge-
ñügt nìcht, wenn mon bildender KÜnsiler
ist, eine onstöndige menschliche und poli-
lische Holiung zu hoben und diese in
Bildern niederzuschreiben. Die Schrift muß
überzeugend sein, neu, von der kÜnstleri-
schen Sproche her gekonnt und onspre-
chend. Sonst sind es Oberflöchenbekennt-
nisse, Pseudorevolutionen wie iene in der
Documento ll. Dos Gleiche meine ich, gilt
für die Aufmochung. Mit diesen wirren
Wirbeln, Strichen, Schlogzeilen, Fettdruk-
ken, Repros und dreispoltigem Rond-on'
Rond-Drucken, scheint mir die neue, ge-
klörte Fornr nicht gefunden zu sein, die
notwendig wcire, um dem Oberflöchen-
wirwqrr unserer Toge entgegenzufreten.
Moler und Grophiker, Mitglied im Arbeits-
ousschuß Bildender Künstler Schleswig-
Holsteins, Gerhort Bettermonn, Korby/
Koppeln

Botschofter Ulbricht-Sotchmo, ononym ein-
geschickte Titelmontoge unserer dritten
Ñummer mit der Ben-Shohn-Zeichnung des
Jozztrompeters Louis Armstrong.

WEITERE TITELIDEE DER REDAKTION:
Nr. 5: Der Kopf von Konzler
ouf dem Hols des ,.Verkündi-

lendenzen
Adenouer
gungsengels des omerikonischen Johrhun-
derl" von Fritz Cremer, Berlin.
8

OTS CHAFÏER

wöscher, 2 Semester Berufsoberschule, ¡spochtellen GrÜnden wird longsom .die
2 johre'Tüncher in Monlogehollen, Kurs- lForm oufgebout und on onderen Stellen
leiter der Mol- und Zeicñenklossen der I durch Krolzen eingetieft (solche Krotzer
Berufsschulen Nürnbergs. Do ich hierbei i bis ouf ein iieferes Rot sind. die ,,Striemen"
nur B0 DM verdienen kónnte, studierte ich ldes B-uhr-Blottes). Dos wesentliche wird
3 Semester Pödogogik usw. und wurde ]ouf den quodrotmeterg.roßen Molflöchen3 Semester Pödogogik usw. und wurde our den quoorolmeTe.rg.rol)en fvl(rlrroclrerr
Volksschullehrer. Miiglied in der ,Kreis' wie eine figÜrliche Gleichung zur Lösung
Nürnberg und Künstle-rgilde Eßlingen." I entwickelt, Mich,el molt,ni_cht,noch ,Modell,o¡" Ã"J.n"rungen, die ihn doõ Leben lsondern lcjßt die Reolitöt Modellformoi
lehrte, illustriert"Michel im Unterschied zu ]gewinnen. ln den reliefortigen Molschich-

.' . r-.-:-r ^l:^ -^1..^^^-^ E^-* ^^+.l^^l'+tt ."i^i"J", ploLotiven Reolismus nicht mit for- lien isi die gelungene F_orm ,,entdeckt", wie
molen oder themotischen ,,Anliegen", son- lbei den iochistischen schomonen,.nur.mit

hochkonzenfrierten Moche. Wie die olten lDurchgestoltung gonz vermenschlicht. Mi-
Meister orbeitet Michel on einem Bild chel rollt die Moderne von hinien ouf.

J"rn ial¡t sie in einem komplizierten Mol- ]dem fundomentolen Unterschied, doß dem
orozeß selbst Gestolt gewinnen. Der Michel wöhrend der gonzen Zeit ein im-
bußere Anloß und d¡e T¡tãl seiner Bilder I posontes Menschenbild oder Themo vor
sind oft belonglos wie bei den olten Hol- dem lnneren stehl. lm fertigen Bild ist der
löndern: eine Èodende Frqu, eine scheune, lZufoll besiegt, die Reolitcit in froppierend
ein geschlochleier Ochse, eine Kiesgrube. ln"uen Zusommenhcjngen gedeutet. Sie ist
Der"elementore Reolismus entsleht in der I dÜster, iedoch in der unbormherzigen

durchschnitilich 200 Siunden. Er trcigt dicke Vom Choos kommt er in einem kontrollier-
Schichten von Druckerforben (,,die iin.d ot lb.91en-fro¡9ß zur Geslolt und [l7rh3if,zu;billigsten") ouf eine mil Leinwand be- j rÜck. Ein Schouder von diesem Wege liegl
spoñnte úolztofel. Aus den zumeist ge- luber seinen Gestoltungen'

a

tewùw¿w aqetùek,,,, l [Ï:;i"i;"'i]îH"l[ ^':î"ii?iii',:nï
tn r2Tosen sohen mehr ots 18000 Besucher i"""'*'i il:'i;äriJl;, îîf'.:'ffi3H:Ï;
ein" Àu"rrtellrng von Kinderzeichnungen,l (die menschliche Gestolt).
die vom Fronkfurter ,,Seminor fÜr Politik"
unter dem Titel ,,Hier fliegen keine Schmet-
ter.linge"-v.eronstollet..wytq". Í hondelÌ lHon, Torbrok (ó5), Morer, Grophiker und
sich um Zeichnungen lüdischer Kinde.r ous lillrrirotor, ,uigi" ,ãin" erste große Noch-
dem vernichlungsloger Theresienstodt. ?:r l i.ri"orr.ollettivä im stuttgorier Gewerk-
Ausstellungstiiel ist .der ersten,. lschechi- ,.ho"ttrnour. Dem seit i 939 in enger
schen Publikotion über die. Zeichnunq"l 

L Ërä".ar.hoft mit Bert Brecht verbundenen
entlehnt' Der Röderbergverlog / Fronkfurl 

I t<i;*tl"r entbot die Kulturgemeinschqft des
wird im nöchslen Johre e.ine deutschspro- lOôg ¡hr"n freundschoftliðhen Gruß. ,.prö-chige Ausgobe_ie^rousbring"nl, ?i" Aus- il¡r-in Jer Zeichnung, reich in der Kompo-
slellung .wird 1.9ó0 .noch in, Moinz, ,nd irii¡on und heiter ini'Geist.,, nonnte Brecht
Wiesboden und 19ól in ,vielen qnderen Jiu-Torbrok-Zeichnungen zum ,,Golilei,.,stcidten der Bundesrepublik gezeigt wer- i in-d", urfongreichen AusstelluÁg follenden' I b"rond"r, die" entschiedenen Aniikriegs-o I zeichnungen wie ,.Bombenopfer" und .,Der

lKrieg soll verfluchl seirr" ins Auge.
Eine Kompogne gegen die Jungobstrok- 

|

len lciuft in den USA. Alfred J. H. Borr, o
einer der prominenten Kriiiker, wurde ols 

¡

,,Tostemoker" (Geschmocksdikiolor) ottok- lGünter Strupp von Augsburg stellte seine
kierl. Besonders die ,,New York Times" l,,Nono von Fronkfurt" (siehe tendenzen 4)
schimpft heftig und onholtend. Konservo- | in der Weslberliner Hinterhofgolerie
tive Vercirgerõng mischt sich mit den oll- l,z,nie" (siehe Deuische Gruppen Vl) zur
gemeinen Anzeichen einer postobstrokten I Schou.
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Erhord Michel

Der für seinen Zyklus ,,20. Juli 1944" mii
dem Kunslpreis der Jugend ousgezeich-
nete Homburger Grophiker Poul Wunder-
lich erhielt vom Amtsgericht der Honse-
slqdi einen Strofbefehl über 200,- DM
wegen,,Verbreilung unzüchtiger Abbil-
dungen". Wunderlich hotte im Frühiohr in
einem gemieteten Loden in einer Hombur-
ger Bordellgegend eine Graphikousstel-
lung gezeigt. Hinter einem Vorhong ver-
borg der um die doppelte öffentliche
Morol wissende Künsller eine Reihe von
bissigen Grophiken zur Themotik des Kin-
sey-report. Mit dem Vorhong wollte sich
Wunderlich vor ungebetenen Betrochtern
schülzen, dos Auge des Gesetzes iedoch
drong durch.

,,Unbequeme Grophik" siellte Korl Fried-
rich Borneff / Coburg (siehe tendenzen 2)
in der golerie benno wolldorf in Frqnk-
furt ous.

c

Z IIFA1FT
,,lch hobe nun nichts mehr zu berichten
von einer Welt - die mich, trotz öußerer
Ehrungen, ols Künsiler quosi ousgeschie-
den hot, weil ich keiner der vornehmen
Sekien ongehöre, und in vollem Bewußt-
sein nicht ongehören will, weil ich dem
Solon der Nouveoutées keinen neuen Hut

bringe und trotzdem unverdrossen on
iener geisiigen Wende mich beteilige, die
dqs Gesicht des Kommenden prögen wird."
Korl Hofer, vor Hortung Prösident des
Deutschen Künstlerbundes, in seinem Buch
,,Erinnerungen eines Molers". tendenzen
erinnerte sich dieser Stelle im Solon der
Nouveoulées von '19ó0, derAusstellung des
,.Deutschen Künstlerbundes" im Miinchener
Hous der Kunst.

o

Soziolismus plus Romontik gibt noch
nen Reolismus.
Ehrhord Michel in eìner Diskussion
lendenzen.

kei-

mit

I



ZU1FATFT
H. A. P. Grieshober, mon weiß es, isl wohr-
lich kein Nozi, eher ein linker, ein fost
schockierend linker Monn.
Süddeutsche Zeitung vom 20. 10. l9ó0 in
einem Kommentor zum Thesenonschlog
des schwöbischen Holzschneiders om
,,Hous der Kunst" in München (siehe ten-
denzen 5, S. 17).

o
ln meiner lohrzehntelongen Proxis hobe
ich zur Genüge erfohren, doß die Worte
der Arie ous Meyerbeers Oper ,,Robert
der Teufel": ,,Jo, dos Gold ist nur Chi-
mcire", sich ouch ouf sehr zohlreiche hoch-
bezohlte Werke mondöner und gemonog-
ter Künsller onwenden lossen, deren Wert
sich eines Toges ols Chimcire erweist.
l. H. Duveen, Seniorchef der britischen
Kunsthcindlerdynostie, in einem lnterview
mit H. Moy von der ,,Welt", om 2. ,l0. 

1?60.

o
Der Spießer hot eine gonz bestimmte, nur
auf den proktischen Zweck gerichtete Be-
ziehung zu den Dingen. Er betrochtei sie
nur noch ihrem Weri ols Trciger einer kon-
kreten Bedeuiung. Sie hoben keinerlei
öslhetische Bedeutung für ihn. Den Spießer
interessiert kein Frouenbildnis. Selbst eine
lebende Frou hot für ihn nur den Werl
einer Zweckbestimmung und er pfeift ouf
die Kunsl.
Redoktion der Literoiurnoio Gozeto / So-
wietunion in ihrer Stellungnohme zu einer
Ru bensd iskussion.

o
Auffollend in der Molerei ist die Tendenz
zur Abslroktion, die eigenllich doch be-
reits der Vergongenheit ongehört. Die
Siile vereinigen sich, gehen zum Teil in-
einonder ouf, so doß mon ouf einem Ge-
mcilde Expressionismus, Surreolismus und
Fuiurismus finden konn, ohne doß mon
von einer Hormonie sprechen könnte. Mon
siehi nicht recht, wohin es eigentlich gehl:
es fehlt einfoch on Konzepiion, und es ist
froglich, ob mon der Kunst weiterhin einen
Diensl domit erweist, doß mon sie in die
Einsomkeit der Abstroktion führt und do-
mit obsondert von der themotischen Pro-
blemotik unserer Toge!
Korl-Roberl Donler über die Münchener
Ausslellung des Deutschen Künstlerbundes
im ,,lndustriekurier" vom 5. 11. 19ó0.

/.'1,14 t1

Andreos Sobeck/ Deggendorf

Bebro: (Noch gründlichem Studium) Er-
stounlich! Welch ein Formenreichtum,
welch strenge Ausdruckskroft I

Lonkes: Strukturelle Formotionen könnte
mon die Stilort nennen.

Bebro: Und hot ihre Schöpfung, dos Relief
oder Bild einen Titel?

Lonkes: Sogte doch schon: Formotionen,
von mir ous ouch Schrögformotionen. ls
ne neue Stilart. Hot noch keiner gemocht

Su¡ro,'S¡" zieren sich, Lonkes. Sehen Sie
den Kunstfreund in mir, nichi den Houpi-
monn. Zigorette? (Lonkes greift zu.)
Also?

Lonkes: No wenn Sie mir so kommen. -Also, Lonkes hot sich gedocht: wenn hier
mol Schluß ist. Und einmol ist hier io
Schluß - so oder so - donn bleiben
die Bunker stehen, weil Bunker immer
stehen bleiben, ouch wenn olles ondere
koputt gehl. Und donn kommt die Zeiil
Die Johrhunderie kommen, mein ich . . .
Aber die Bunker bleiben, wie io ouch
die Pyromiden geblieben sind. Und donn
eines schönen Toges komml ein soge-
nonnter Altertumsforscher und denkt
sich: wqs wor dos doch f ür ne kunsf-
orme Zeii, domols zwischen dem ersten
und dem siebenlen Weltkrieg: stump-
fer, grouer Befon, ob und zu dilettonti-
sche unbeholfene Kringel in Heimotstil-
ort über den Bunkereingcingen - und
donn stößt er ouf Doro vier, Doro fünf,
sechs, Doro sieben, siehl meine struktu-
rellen Schrcigformotionen, sogt sich:

STRU KTUREttE FORMATIONEN

onslelle einer Besprechung des qußerordenllichen
Buches. Dos im folgenden gekürzt wìedergegebene
Gesprôch enlwickelt sich bei einer Bunkerinspektion
om Atlontikwoll im Johre 'ì944.

Bebro: Sogen Sie mol, Obergefreiter Lon-
kes, wos sind Sie eigentlich von Beruf ?

Lonkes, Moler, Herr Houptmonn, isl ober
schon longe her.

Bebro: Sie meinen Flochstreicher.
Lonkes: Floch ouch, Herr Houptmonn, ober

sonst mehr in Kunst.
Bebro: Hört, hört! Dos

eifern dem großen
Velosquez womöglich?

hieße olso. Sie l

Rembrondt noch, 
I

Lonkes: So zwischen den beiden.
Bebro: Aber Monn Gotiesl Hoben Sie

denn nötig, Belon zu mischen, Beton

les

=rl

MysTlscH ,- BARBARISCH r TGELANGWE ILT
Auszüge ous dem Romon ,,Die Blechlrommel" von 

¡

Günler Gross, Hermonn Luchterhond Verlog, Dorm- |

stodt 1959. tendenzen veröffentlicht dìesen Auszug I

anc+alle aincr Rê.ôra.h"hô ¡^c ^"ß^'^'¡.^+li.h^"

stompfen, Belon zu bewochen ? - ln
die Propogondokomponie gehören Sie,
Kriegsmoler sind es, die wir brouchen!

Lonkes' Dos is nich drinnen bei mir, Herr
Houplmonn. lch bin für heutige Begriffe
zu schrcige. - Doch wenn Herr Houpt-
monn ne Zigorette für Obergefreiten
hoben? (Bebro reicht ihm eine Zigorette.)

Bebro: Soll schröge'etwo modern heißen?
Lonkes: Wos heißt modern? Bevor die mit

ihrem Beton komen, wor schrcige ne
zeillong modern.

Bebro: Ach so?
Lonkes: Tio.
Bebro: Postos molen Sie, spochleln wo-

mög lich ?

Lonkes' Dos ouch. Und middem Doumen
ieh ich rein, gonz cutomolisch, und kleb
Ncigel und Knöppe zwischen, und vor

dreiunddreißig hori' ich ne zeit, do hob 9::Î:l "Ï:,:l' ln-teressont. Möchte
ich srocherdrohr ouf zi;;"b"; ;; ;;;; tost sosen, mogisch., drohend und denn-
Hote sure presse. Honle" Ëri ¡1j"""' I l::h" ::"^.."^'*'l:.9":1.:: G_eistiskeit' Do
schweizer priuotromÅÌJr. 'îãirã"i"tri- hot sich eìn Genie, womöglich dos ein-
kont. ztge Genre des zwonzigsten Johrhun_

. I derls, eindeutig und für olle Zeiten ous_Bebro: . Dieser. Krieg, dieser_.schlimme I gespiochen. -"ob dos werk ouch einenKriegl Und heut stompfen. Sie Beton.l Ñor"n hot? Ob eine Signotur den Mei-Leihen lhr Genie für Befestigungsorbei- ster verröt? _ Und weîn Herr Houpt_ten ous! Freilich, dos toren lchon 1u ifrqr i monn genou hinsehen ,na a"n kJprZeit Leonordo und Michelongelo. Ent- | schrög iolten, donn steht do zwischenworfen Scibelmoschinen u¡.d ,lürmlen den Jufgerouhten SchrAjiormationen . .Bollwerke, wenn sie keine Modonno in ]Bebro, Me'íne Brille. Helfen"Sie mir Lonkes.Auftrog hotten. lLonkes, No, do sreúrg;s;hri;ben: Herberi
Lonkes: No sehen se! lrgendwo gibt es Lonkes, onno neunzehnhunderivierund-

immer ne Lücke. Wossen echter Künstler] vierzig. Titel: MYSTISCH BARBARISCH
is, der muß sich ciußern. Do, wenn Herr I GELAÑGWEILT.
Houptmonn die Ornomente überm Bun- iBebro: Domit dürften Sie unserem Johr-
kereingong onsehen wollen,die sind von hundert den Nomen gegeben hoben.mir. I .....

lm Blöllerwold
Strupp-teose oder die
,,Ndno von Fronkfurl,,

Der Moler Günther Strupp, der im Mei-
nungsgeslrüpp einer Umfroge der Zeit-
schrift,,Die Kultur" zu der Froge,,Die
moderne Kunsl in einer Sockgosse?" kürz-
lich die ruppigste Stimme führte, schuf
diese Apotheose des nitribittren Skondols.
Er foßt sein modernes Götzbildthemo weil
verworrener und weniger schorf ols der
junge veristische Dix die Lebewelt der
20er Johre. Ein begobter lllustrotor, er-
weckt er doch den Eindruck eine Gerne-
Grosz,wenn er mil künstlerisch erschlqffter
Soiire gegen die moderne Kunst zu Felde
zieht. Dies bringl ihm bestenfolls die Sym-
pothien der Herren Jürgen Beckelmonn
(Lieferont ontiobstrokier Gemeinplötze für
fost stömtliche deuische Provinzzeitungen)
und Komporserie ein, die in der neuen

Ausgobe ihrer linkischen,,Tendenzen"
(Blötler für engogierte Kunst) Sirupp in
dos l(orps ihrer (P. K.) Propogondo-Küm-
merlinge oufgenommen hoben. ln einem
Ausweichmonöver versuchen die kommu-
nen Tendenzisten die,,Vernissoge"-An-
griffe gegen den Lenin-lllusirotor Corlo
Schellemonn (V. 4, Moi 19ó0) lediglich do-
mit zu entkrcifien, doß sie sich verbitten,
die emporzeigende Hond im ongeführten
Bild ols Arbeiterfousi zu bezeichnen. Sei's
drum, die longe Hond Herrn Schellemonns
bleibt dennoch die eines Hondlongers fürdie sinistren Agitotoren östliche¡ Polit-
ku ltu r. Vernissoge B, Oktober '19d0

II



TASTERECKE

Einen .,schrecklichen Mist" nqnnie beim
kollegiolen Eröffnungstreffen zur diesiöh-
rigen,.Großen Deutschen Kunstousstel-
lung" der leichi olkoholisierte Moler Ernst
Schumocher eine bunt getupfte Riesenlein-
wond und holte sie von der Wond. Dorouf
oufmerksom gemocht, doß es sich um ein
Werk des KölnerAtelierhousbesitzers Ernst
Wilhelm Noy hondele, reogierle Schu-
mocher, .,Ach so, ein Noy ist dos? Donn
koufe ich es eben!"

Geh mit der Zeil, geh mit den Abstrokten:
Flüsterporole der Recklinghouser Delegier-
ten ouf der Kulturkonferenz der SPD im
Oktober in Wiesboden. Es hondelt sich um
eine Abwondlung des erfolgreichen Wohl-
slogons der Münchener SPD.

Für den obstrqkten Eigenbou, sogenonnte
,,Gefoltete Flöchen", seines Schotienredok-
teurs Klous-Jürgen Fischer mocht dos Bo-
denser Kunslschnodderblöttchen,,Vernis-
soge" in Anzeigen Reklome.

,,lch mole sie ouf zwonzig verschiedene
Arten, und niemond wird donn noch be-
houpten können, doß ich olle Frouen hciß-
lich und moger finde." Bernhord Buffet
über seine neue Werkserie, zu der seine
Frou Annobel Modell steht.

Mit dem Ankouf von Aktien der bundes-
deutschen Großindustrie beschciftigt sich in
seiner Freizeit Hons Plotschek, iniernotio-
noler Schoustel ler obslrokler Figurotionen,
wie er gern in der 'Offentlichkeit ongibt.

Werk Vl: Albert Heinzinger
,,Die Bquern von Btettheim", ö1, I ló0

Mon sieht nur die Schotten der besten Sol-
dqlen der Welt, den grouen Umriß zweier
Stohlhelme und Gewehrlciufe schrög on
einer Friedhofsmouer. Von oben höngen
Beine ins Bild mii groben Hosen, Füße mit
Socken und Lotschen. Die Holzpontinen
vorn verroien: hier hcingen Bouern. Zwi-
schen ihnen über den Stirnzìegeln der
Mouer blecken weiße Kreuze.

DIE MORDER UBER UNS

Es woren ihrer drei, die om Morgen des,l0. April .l945 mit Telephondrohf on die
Böume vor der Kirchhofsmouer des klei-
nen frönkischen Dorfes Brettheim geknüpft
wurden, ,.von denen einer . . . Hitlerbuben
die Ponzerfciuste obgenommen, die zwei
qnderen ober, in ein Stondgericht berufen,
sich geweigert hotten, sein Todesurteil zu
u ntersch rei ben ".
Es woren ihrer drei Prozesse in der Deut-
schen Bundesrepublik, in denen der SS-
Generql Simon und zwei Mitongeklogte
von der Ankloge des Mordes on den Breit-
heimern f reigesprochen wurden. Der letzte
dieser Prozesse endete im Juli 1?60, ,,in
diesem . . . Prozeß fdngt sich die deutsche
Nochkriegsmisere wie in einem Brenn-
g los".
Der Münchener Reolist Albert Heinzinger
(50) hot dieses Geschehen und seine Fol-
gen in einem der ersten wirklichen Ge-
schichtsbilder der Nochkriegsmolerei dor-
zustellen versucht.
Dos Bild hol Schwöchen: die röumlichen
Verhciltnisse und die Figuren sind nicht
restlos hormonisierf, die Molerei wirkt im
Deioil zu wenig slofflich empfunden, stel-
lenweise plokotiv. Desto bezwingender ist
die Bildidee, die nicht ouf propogondisti-
sche Effekie ousgeht und dos geschicht-
liche Ereignis in seiner unmitfelboren Be-
deutung für die Gegenwori oufschließt.
Dos geschichtliche Bild ist totgesogt wor-
den, die Moler der ersten Johrhundert-
hölfte hoben es verlocht, bekdmpft und
zerschlogen. Mit Recht, soweit dieser
Kompf dem spölbürgerlichen Historienbild
golt. ,.Seni qn der Leiche Wollensteins",
,.Luther in der Studierstube", ,,Friedrich der
Große bei Roßboch", den gonzen romon-
tischen Personenkult der Großvöter missen

wir gern. Jedoch Rembrondts ,,Schwur der
Botover" oder Hodlers ,,Auszug der Jenen-
ser Sludenten" sind ein onder Ding, und
mit einer gewissen Verblüffung bemerkl
mon, doß die Moderne keine eigenen Dor-
stel lungen der Geschichle hervorzubringen
vermochte. So fremd wie der eigenen Ge-
genwort steht sie offenbor ouch der eige-genworï slenT ste orrenoor oucn qer etge-
nen Geschichte gegenüber. Sie hoi sich
domit der Möglichkeit begeben, Ge-
schichle und Gegenwort in der Gestoliung
klören zu helfen. Noch ihre großortigsten
geschichtspolitischen Reflexe,,,Guernico"
oder ,,Koreo" von Picosso sind slilgewor-
dene Empfi ndungsberichte, Gleichnisse mit
historischen Anlcissen, keine Geschichts-
dorstellungen im sirengen Sinn. Dos We-
sen des echten Geschichtsbildes ist Reoli-
sierung eines vergongenen Geschehens bisjzur höchsten Gegenwtrtigkeit und zu-

lgleich künsilerische Bewertung dieses Ge-
'schehens für die eigene Gegenwort. Do-
durch wird es modern und enlgeht dem

lHistorizismus, in dem die Mqlei des l?.
Johrhunderls ersticklen. Dos Bürgertum hol
diese Fcihigkeiten verloren, seine Moler
verkomen im öußerlichen Detoil und der
Anekdote. Der gleiche Mongel on Einsicht
und Klorheii gegenüber der Geschichte be-
wog die Abslrokten zur Flucht in eine lout-
holse Zukünf.tigkeit, die unverbunden mit
Vergongenheii und Gegenwort zum Ab-
sterben verurtei lt ist.
Noch den beiden Weltkriegen gob es die
historischen Schreckenschroniken in der
Kunst, dos zuckende, mitleidsvoll-empörie
Herz wurde bloßgelegi, der Künstler
wcilzte sich die Lost der Ereignisse von der
Seele. Donn mochten die meisien ihren
privoten Frieden. Die künstlerisch unbe-
wölligte Vergongenheit wurde noch '1945

ebenso typisch wie die politische. Beide
gehören zusommen.
Heinzingers Bild ist ein Versuch, zu einer
neuen Klorheit gegenüber der ungesühn-
fen Vergongenheit zu kommen. Er verzich-
tet ouf Leidenschoft, io, ouf Mitleid, ouf
olle onekdotische und noiurolistische Aus-
molung. Opfer und Mörder sind bewußt
ins Anonyme gedröngt. Beide Porieien
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bedürfen der gedonklichen und empfin-
dungsmößigen Ergönzung. Die Froge ent-
siehf, wer wor es? Die frogilen Schotten
der SS-Londser wochsen dobei ins vorder-
gründig Bedrohliche, kommen ouf uns
2u.,,
Simon & Co. wurden zum drilten Mole von
einem bundesdeutschen Gerichtshof frei-
gesprochen.
,,Hotlen sich die Angeklogten in den bei-
den ersien Houpiverhondlungen noch ouf
Notstond berufen, so troten sie dies-
mol, im Johre des Heils 19ó0, mit einer
völlig neuen, höchst selbstbewußt gebote-
nen Lesort ouf, nömlich: Sie seien domols
um und um im Recht gewesen. Es wor die
höchst oufschlußreiche Spekulolion ouf
den Wondel der Zeit und unser oller Ver-
geßlich keit. "
Dqs Recht für die freigesprochenen SS-
Henker fond eine gonze Stoffel von Soch-
versici nd ig en
,.on der Spitze die einstigen Feldmor-
schcille Monstein und Kesselring, beson-
ders leiztselber ein vielbemühter Spezio-
list für die eigene housgemochle Koto-

slrophe. Aber ouch der Leiter des Gerichts-
wesens der SS, Reinicke, der einstige
Oberfeldrichter und heutige Bundesdiszi-
plinoronwoli Brondstötter oder der heulige
Bundeswehrgenerol von Hobe, domols
Kommqndeur unier Simon, sie olle toten,
wos sie konnten, um den Herrn Komero-
den reinzuwoschen".
Hobe formulierle im Johre des Heils 1960
wieder einmol:,,Die Zivilbevölkerung
kommt erst on zweiter Stelle, erst komml
dos lnstrument Truppe." Dos Gerichl soh
es ein, SS-Leute ous den oberen Röngen
unserer stqollichen Justiz und Armee durf-
ten die Brettheimer Bouern ols Schuldige
hinstellen und Bundesinnenminister Schrö-
der boslelt on einem neuen Notstonds-
gesetz.
Die Scholten des Bretlheimer Exekutions-
kommondos reichen olso weii. Den Tou-
senden, die in den letzten Togen des
verlorenen Krieges verbrecherischen Durch-
holteporolen und glotTer Menschenveroch-
tung zum Opfer fielen, sind nicht Sühne,
sondern Pensionöre und Funktionöre des
Nochfolgestootes gefolgt, die es sich bei

Aufrüstung und tödlicher Vergeßlichkeit
wohl sein lossen.
Heinzinger hot dos olles nichl gemolt. Je-
doch dos Bild spricht sein: Memento, er-
innert Euch, so deutlich, doß es Folgerun-
gen dorous mit einschließt.

Die Zitote sind dem Leitortikel ,,Der Dolch-
stoß von Brellheim" von Ernst Müller-
Meiningen ir. ous der ,,Süddeulschen Zei-
tung" vom 16.117. Juli 19ó0, entnommen.
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lhnen, liebe Leser, für lhre Bestellungen
und lhr lnteresse on unseren tendenzen zu
donken. Sie hoben dofür gesorgt, doß es
uns - zum großen Arger oller Desengo-
gierten und Akodemiker - ein Jqhr und
sechs Hefte long gibt. Es wcire nett, wenn
Sie Freunde und Bckonnle zu uns verfüh-
ren könnlen, wir schicken lhnen gerne An-
gebinde in Geslolt von Werbenummern,
Und schreiben Sie uns, bitte, bittel Eine
Zeilung ist beinohe so gut wie ihre Leser,
vor ollem wird sie nur durch ihre Leser
besser. So hoben wir uns sogen lossen
müssen, doß unsere Abbildungen oft
östhetisch unbefriedigend woren. Stimmt!
Auch dqß unser Umbruch monchmol Bruch
gewesen isi, hot gestimmt, Sie hoben ge-
schimpft und wir hoben's eingesehen. -Donkeschön I

Bei den östhetischen Cliquen sind wir sehr
unongenehm oufgefollen. Sie schmeißen
mii Dreck, dos gehörÌ heute zu ihren Stil-
eigentümlichkeiien (sieher lm Blcifterwold,
Leserbriefmontoge). Solche Anwürfe wer-
den immer veronsloltel, wo hierzulonde
iemond ernsthoft wider den Stochel löckt.
Und dos werden wir, weiß Golf, gerode
wegen der Snobse und Arrivierlen.
Andere wenden ein, wir seien zu polilisch,
politisierlen die Kunsf. Wenn die Kunst
elwos miT Wirklichkeit zu tun hol, und dos
sehen die meisten Leule wìeder ein, kommt
men um die Gesellschofl und ihre Sorgen
nichl herum. Grundsötzlich sind wir die
erste bundesdeuische Kunslzeitschrift, die
wieder gesellschoftliche Einflüsse - hem-
mende und fördernde - ouf Kunst und



Aslhetik untersucht. Dobei schießt mon oft i

so weit übers Ziel hinous, wie die from-
men Asthetiker es öngstlich oder überheb-
lich meiden.
Dos Ziel scheint uns noch einem Johre ten-
deñzen ein neuer, formol weit gesponnter
Reolismus, der die öltere Moderne in sich
oufnimmt und überwindet. Die stilistischen
und inholflichen Konturen dieser lungen,
ober schon internotionolen Holtung möch-
ten wir in den folgenden Heflen herous-
orbeilen (siehe Progromm).
Wir wollen nicht mittels der Kunst die Welt
verbessern, wie dos .,Mognum" sich giftet.
Wir sehen, doß sich die Welt vercindert
und doß die Kunst dobei eine immens
wichtige Rolle spielen konn. Sie konn klö-
ren, erklciren, deuten, trösten und monch-
mol ouch helfen. Sie konn Bewußtsein ver-
breilen und sie kqnn es zerstören, Köpfe
verwirren und sie zum Nochdenken brin-
gen, heilsomen und souren Schouder ver-
breiten. Sie konn versogen, erstorren, eine
gipserne Akodemie bilden, die bloß in
Kossel und umliegenden Dörfern noch ols
,,schick" gilt.
Dogegen gibl es ouch weiterhin tendenzen
und es gibt sie fûr die neue Kunst oußer-
holb der Akodemien, der obstroklen und
der konservotiven.
Wir wünschen Ihnen schöne Feste, Opti-
mismus und Mut und bitten ouch weiterhin
um lhr lnteresse, lhre Zuschriften und, folls
Sie es vergoßen, die 5,ó0 DM fürs Abo,

Alles Gule mil lendenzen!

Johrgong l9óI

Neue Kunst -
Bilder und Grophik von:
Mirobello / Rom
Solomon / Reuth
Wunderlich / Homburg
Preilipper / Berlin
Heinzinger / München
Zigoino / Frioul
Slonnek / lserlohn
Belfermonn /Korby
Venturelli / Chile
Erni / Schweiz
Ewiss / VAR
Schöllkopf / Stuttgort
Nisski/ UdSSR
v. Dqmnitz / München
Michel / Fiegensfoll
Hqnsen-Bqhiq
Pqblo / Vollouris
Hermon / Englond
Höfner / Düsseldorf
Scheibe / München
Gorello / Berlin
Grzimek / Berlin
Strupp / Augsburg
Portinori
Schellemonn / Augsburg
Weber / Louenburg
Sobek / Deggendorf
Elfes / München
und so we¡ter.

Ne¡¡e Themen - Neue leute
Der¡tsche Gruppen Vll -. . .

Gruppe Spur/ München
Die Zeitgemößen / Berlin (Relrospektive)
Donouwoldg ruppe
Junger Westen / NRW
Die Progressiven / Köln (Retrospektive)
Vision / München

Neu!
Deuf sche Kunsthochschulen
Sfories ous einer cisthelischen Provinz
Akodemie Berlin
Londeskunsthochschule Homburg
Werkkunsischule Soorbrücken
Akodemie München
und ondere.

Werke
Zyklus 20. Juli 1944 von Poul Wunderlich /
Homburg
Triptychon mit dem Ameisenstoot von
Thomqs Hcifner / Düsseldorf
Versuchsbilder von Korl Hubbuch/Korls-
ru he
Unser gegenwörti$es Antlitz von Siquei-
ros / Mexiko

Themen
Am Ende der Moderne:
Wie es weitergehtl
Die Höuser des Wqlter Rose
Brqsilio oder Rosterilis?
Die zornigen iungen Moler
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Cospor Neher/Wien, Büþnenbildentwurf zu Brecht: Aufstieg und Foll der StqdtMqhdgonny

{ Albert Heinzinger / München: Holzschnitt
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UNHEITBARES DEUTSCHTAND ?

WIE DIE ALTEN SUNGEN aaa
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E¡n kunstkritischer Bubenbrief onlößlich der Ausstellungen:
,,Jugend sieht dos unteilbore Deulschlond" von Kläuschen Grünslein, l2 Johre,

Wellbewerbsgruppe A

bei Bomberg im kqtholischen Deutschlond
im Herbst 'l ?ó0

Lieber Freund!
Weil Du in Englond lebst, dos nichf ge-
spolten ist wie wir, muß ich Dir von un-
serem Wettbewerb und unseren Ausstel-
lungen berichten. Die woren primo!
Zuersi kom der Lehrer und donn der Direk-
lor und donn ein Mqnn von dem komi-
schen Verein, den ich f ünfzigmol ouf-
schreiben mußte. Weil der Voti zur Mutli
gesogt hotte, dos sind die vom Kremoto-
rium unheilbores Deutschlond. Und ols ich
es wiedersogte, schrie der Lehrer und
sogte, er will es mir einblöuen, lch
brouchte es ober nur schreiben.
Aber der Monn hot fein erzdhlt und ouch
der Lehrer und der Direktor hoben gesogt,
doß es erschütlernd ist. Doß uns ncimlich
die Russen gespolten hoben. Dos sind
solche, die Leute einsperren ohne Grund
und vertreiben und besonders die Bouern.
Die wissen nicht, wos Freiheit ist und
Recht, ohne die der Mensch bekonntlich
nichi leben konn. Und wie die Geföngnisse
voll sind und olle Leule do weggehen.
Bloß die Kommunisten bleiben, dos sind
Russen. Wos ein eiserner Vorhong ist und
Einheit, erklöre ich Dir nicht besonders. Es
ist ober erschütternd.
Es gob ouch einen Film vom 17, Juni, wo
immer schulfrei ist. Do werfen sie mit
Sleinen ouf Soldoten und legen Feuer on,
wos mon doch sonsi nicht dorf. Dos wor
ober eine Wuchtl
Und donn sollten wir dos olles molen oder
zeichnen. Der Lehrer sogte, wir sollen es
uns olles recht vorstellen, donn wird es
schon elwqs Rechles.
Der Bcicker Toni hot gefrogt, wie er die
Russen molen soll, weil er ncimlich noch
keine gesehen hoï. Der Lehrer hot gesogt,
sie brouchen nicht dhnlich sein, nur recht
greußlich.
lch hobe gleich den 17. Juli gemolt, weil
wir nömlich ouch beim Wogenbouer eine

Scheibe eingeschmissen hoben. Auf mei-
nem Bild hoben die Russen ordentlich
Keile gekriegt. Aber der Lehrer hot ge-
sogt, dos geht nicht, die Unseren hoben
verloren. Dqs finde ich blöd. lch hobe
donn lieber Flüchtlinge gemolt mit einem
Korren und in der Ecke einen Russen der
schießt. Der Lehrer hot es herumgezeigl
und gesogt, dos ist gonz erschütternd und
es kommt in die Aussiellung. Und unser

Noch longiöhriger ideologischer Vorbe-
reilung unterslützt von moncherlei
Schulbüchern, Stootsmeinungen, Lehrern
und Behörden - hot dos Kurotorium Un-
leilbores Deutschlond den Deulschlond-
Wettbewerb
Jugend sieht dos unteilbqre Deutschlond
Molerei, Plostik, Grophik, Modelle, Plokote
mit einer Aussiellung der Ergebnisse ous
dem Roum Boyern in München eröffnef.
Als Wonderoussiellung sollen die politi-
schen Kinder- und Jugendorbeilen (Teil-
nehmergruppen von 12-25 Johren) ouch
in onderen Stödten und endlich in Berlin
gezeigt werden.
Berlin - Deutschlonds Houpistodt, Zonen-
grenze, 17. Juni, Flüchtlingsnol, Heimot in
Mittel- und Ostdeufschlond, Entschlossen-
heit zur Wiedervereinigung woren die
Themen, trogische, wesentliche, gestol-
tungswerte Themen. Die Jugend rechtzeitig
mit den schweren Geschicken unseres Lqn-
des verirout, sie woch, schöpferisch und
kritisch zu mochen, wer wolle dos nicht?

Pforrer fond es ouch erschütlernd und hoi
mich gesegnet.
Der Woldi Großmeister hol einen besseren
Tuschkosten ols ich, domit tut er dick. Er
hot die Stodt Berlin gemolt. Hüben isf olles
bunl und die Sonne scheint und die Leute
sitzen im Koffeehous und ionzen und
brouchen nicht zu qrbeilen und olle lochen.
Drüben ist olles schworz und trourig, nichl
weil der Woldi keine Forben mehr hofle,
ober weil es der Lehrer gesogt hotte. Dos

fonden sie ouch erschütternd und hoben
es fortgetrogen
Der Böcker Toni hol einen Jungen gemolt
on einem Stocheldrohtzoun, dem sein
Fußboll drübergerolli ist. Do steht er nun
und flennl, sioti ihn sich zu holen. Wir
hoben es olle blöd gefunden, ober der
Lehrer hot gesogt, doß es stimmt, weil
drüben Diktotur ist.
ln der onderen Klosse hoben sie qlle zu-
sommen ein Bild gemolt, so groß wie un-
sere Tofel. Die Mddchen hoben die unsere
Seite gemolt mit Sonne und Blumen und
so. Die Jungen ober hoben den Feind
gemolt. Do sind dolle Schlöger dobei wie
bei Tqrzon und die Bouern weinen olle.
Nochher durften wir olle zur Ausstellung
noch München fqhren. Dos wor eine Wucht.
Mein Bild holten sie olle obgemolt und
dos vom Woldi mit Berlin ouch. Wir hoben

lntegre Persönlichkeiten - wir nennen nur
Otto Dlx und Bernhord Degenhord - stell-
len sich der Jury zur Verfügung. ln diesem
Sinne !

Und dos Ergebnis? Unsere Jugend - von
wenigen Ausnohmen obgesehen - hot
wieder einen Feind.von Freundschoft, Sich-
Vertrogen, Verslehènwollen ist in dieser
Ausstellung fosi nichts zu sehen. Mqn hot
ihr den östlichen Moloch eingelrichtert,
ihre Phontosie enlzündet, es riecht oft
brenzlich in diesen Bildern, noch rúhrend
unbeholfenem Hoß, dem noch die rechte
Vorstellung fehlt, noch eingelernten An-
schouungen, unüberprüften Angst- und
Leitbildern, die noch in der Schworz-Weiß-
morol der Mörchenbücher schwelgen. Ge-
moch, gemoch, sie werden weiler erzogen,
die Ohren ouf, die Hirne fesl geschlossen
bis olles in Scherben föllt. Und wieder
werden es die Erwochsenen, nur sie, zu
verontworten hoben. ln diesem Sinne, nicht
gegen, wegen dieser Themen ist die um-
siehende Porodie geschrieben.

Die Redoktion

überoll Flüchtlinge gesehen und Berlin
mit bunl und grou und den 17. Juni. Die
hoben es uns olle obgemolt, ich finde dos
gemein. Der Lehrer sogt, die sind olle
selbst droufgekommen. Dos soll er onde-
ren erzdhlen !

Einer hot ein Kosperle und einen Rübe-
zohl nebeneinonder gemolt und dorunter
geschrieben,,Unteilbores Deulschlond".
Der Lehrer fond es zu olbern, ober mir
hol es gefollen. Dein Klciuschen
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Gerd Semmer / Düsseldorf

Orgonisiert die Musen
lm Kriege schweigen die Musen, sogt ein
cltdr Spruch. Es redel donn nur noch die
Propogondo. Drehen wir den Spruch her-
um, so wird ein guter Schuh dorqus: Lqßt
die Musen sprechen, solonge noch holb-
wegs Frieden ist, loßt sie mit ollen Kröften
wirken, ouf doß Frieden bleibe. Mit onde-
ren Worten: Kulturorbeil ist Friedens-
orbeit in höchstem Moße, und dorum sollte
Friedensorbeil vor ollem Kulturorbeit sein.
Die Losung heißt: Förderung der Künsie
und Wissenschoffen, wie es einer Kultur-
notion würdig ist oder sie ist keine mehr.
Und nicht nur irgendein unverbindliches
,,Kulturerbe" isl do zu fördern, sondern
wos dos Leben weiterbringt, dos kritische,
dos onolytische Kunsiwerk. Wo der reok-
lionöre Stoot versogt oder bremsf, dq müs-
sen die großen Orgonisotionen, Gewerk-
schoften und SPD, dorum kömpfen, doß es
weilergehl, und sie werden eben durch
diesen Kompf der politischen Verontwor-
tung der Mocht um große Schriite nöher-
rücken.
Es isf kein Ruhmesblott der Arbeiterorgo-
nisotionen, doß die olte deutsche Kluft
zwischen lntellektuellen und Mossen seiÌ
'1848 noch immer koum überbrückt ist. Ge-
wiß, es gibt hochmütige lntellekluelle, ober
es gibt ouch ondere. Sie sind bei uns mehr
ols sonsiwo geirennt vom großen Publi-
kum, und viele ihrer Versuche, in den noT-
wendigen Kontoki mit den Mossen und
ihren OrgonisoÌionen zu kommen, sind
ebenso oft der GleichgülÌigkeit und Ver-
stöndnislosigkeit gewisser Funktionöre be-
gegnel. Diese Funklioncire, dos sei einmol
hort und deullich gesogt, hoben nicht nur
zu ihrem eigenen Schoden meist keine

lendenzen - Blölter für engogierte Kunsl. Verlog
Heino F. von Domnitz - München. Herousgeber Jür.
gen Beckelmonn, H. F. von Domnitz, Corlo Schelle-
monn. Redoktion Augsburg, Mothildenstr. 10, Tele-
fon 5939. Postscheckkonto München. H. F. von Dom-
nilz, Sonderkonto 128174. Berliner Verlrelung Arwed
D. Gorello, Hochschule f. Bildende Kunst, Westberlin.
Fronkfurler Verlrelung Helgo Gross, Fronkfurt o. M.,
Görfnerweg 43. Erscheint zweimonollic}r. Einzelheft
DM l.- zuzûgl, Porlo. Abonnemenf für ó Nummern
DM 5.60 einschließlich Porto. Für den lnholt veront-
wortlich¡ C. Schellemonn. - Nqmentlich gezeichnete
Arlikel geben nicht unbedingt die Meinung der
Redoktìon wieder. Für unverlongt eingesondte Monu-
skripte wird Gewcihr übernommen. Tifelbild: Hortmui
Iinke / Köln. Rückseite: Hqnsen-Bqhio. Druck¡ A,
Longenmoier, München'13.
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Ernsl Oberle / München

Ahnung, wo die Kunst heuie steht, wohin
und wie sie sich bewegen möchle. Sie er-
worten, ihre Leitortikel überlrogen zu
sehen in Kunstwerke, die so notürlich keine
werden können, sie wünschen Propogondo
und Reklome, wenig sonst.
Kunstslück, dqß die Kunst dobei in dieser
Gegend nicht rechi heimisch wird, und
schlimm genug. Und doch bestünde ein ob-
iekfives, notwendiges Bedürfnis ouf beiden
Seifen, einonder nöher zu kommen. Denn
die Kunst wünscht sich heule leicht und
frei und noch vorn zu bewegen - wie fost
olle Menschen, ob sie es nun wissen oder
nicht. Die Künstler wissen es weithin, ober
sie müssen überleben. Der privote Mözen
isl selten geworden, isl historisch überholt,
er konn den geschichllich notwendigen
Auffrog nicht mehr erteilen. Der öffentliche
Auftroggeber ist on seine Stelle getreten.
Wqs ober fördern die omtlichen Stellen?
Dekoroiion. lst es dos, wos die Menschen
brouchen ouf ihren Weg, in ihrem Kompf
um ein besseres Leben? Hier ist etwos foul.
Doß nicht mehr Künsller einspringen, liegl
wohl vorwiegend doron, doß sie es zu-
ncichst ollein, unter großen Opfern tun
müßten. Auch der nonkonformislische, nicht
gekoufle, der obiektive Auftrog, brouchf
sein Fundoment. Er broucht dos Fundoment

lder Mossen, die ouf seine Erfüllung wqr-
ten, ouch wenn sie es nichl wissen.
Viele Funktionöre der Mossenorgonisotio-
nen ober sind beteiligt om Nichtwissen, sie
trotfen mit im ollgemeinen Trott. Sie ver-
lossen sich nicht ouf eigenes Urieil, son-
dern lehnen sich on. Gut ist, wos bekonnt
ist, sonst wcjre es io nicht bekonnt. lsi es
wirklich so? lst wirklich bekonnt, wos gut
ist? Es scheint, dqß mon sich hier ollzu
willig den Gesetzen der Worengesellschoft
onpoßl, doß mon gedonkenlos teilnimmt
om Verdinglichungsprozeß. Nur Morken-
ortikel werden gekouft im obgewürgten
Konkurrenzkompf. Die Leisiung liegt dorin,
Morkenortikel zu werden, Morken ober
werden gemochl, Auch der Künsller muß
sich zur Morke mochen. Wer Odol ist
oder Persil, der wird gehondelt. Doher
die Mosche, der Monierismus, dos Senso-
tionswesen im heutigen Kunstbetrieb.
Dos ist kulturfeindlich und kunstwidrig.
Dos trifft höchst ungerecht vor ollem die
Jungen. Um zum erstenmol gedruckt oder
ousgestellt zu werden, muß mon schon
óómol gedruckt oder ousgesfellt worden
sein. Dos wissen wir, dos hoben wir er-
fqhren. Dos muß und konn onders werden,
es wqr nicht immer so.

Forlsetzung Se¡te l9
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Deutsche Gruppen Vl

Zinken sind Londslreicherzeichen. An TÜ-
ren, Wönde, Zöune gekritzelt, zeigen sie
den nochfolgenden Genossen on, ob in
diesem House etwos zu holen sei oder ob
mon mit bissigen Hunden oder keifenden,
geizigen Frouen zu rechnen hobe. Eine
solche Zinke, die Erquickung und Lobung
versprichl, prongl in Berlin-l(reuzberg in
der Oronienslroße, om Eingongstor des
Houses Nr.27. Es ist keine PomPöse
Stroße, wirtschqflswunderlich noch nicht
koschierl. Berlin-Kreuzberg isl ein Arbei-
lerviertel, sein Bürgermeister Willi Kress-
monn, dos enfont lerrible seiner Portei, die
hier in Kreuzberg notobene Arbeiter- und
Volksporlei ist. . .

Besogte Zinke wurde von KÜnstlern ons
Tor der Nr. 27 geschlogen, Londstreichern
t8

Zinke /Westberlin
insofern, ols sie in den Bereichen des Wirt-
schoftswunders geistig nicht seßhoft ge-
worden sind. Wen es noch künstlerischer
Lobung dürstet, der muß denn ouch erst
einen grouen Hof mit Müllkösten Über-
queren¿ im Hinterhous einige Treppen
steigen, bis er die beiden niedrigen Röume
der Golerie erreicht. Trotz des völligen
Mongels on ciußerlichem Glonz isl die

lGolerie on den Eröffnungsnochmittogen
'einer neuen Ausstellung gerommelt voll
von Snobs und ernsthoft lnteressierten.

,Gegründei wurde die ,,Ztnke" von dem
I Molur und Schriftsteller Robert Wolfgong' Schnell, von Günter Bruno Fuchs (von
Schnell in einem Portrcii ols ,,Trinker, Lyri-

I ker. ,nd Holzschneider" verewigt), und von
ldem Bildhouer Günter Anlouf. Spdter ge-

sellTe sich noch der Moler Sigurd Kusch-
nerus dozu. Alle sind sie, ouch ols bildende
Künstler, in gewissem Sinne Poeten, und
nicht nur, weil sie ouf progrommoiische
We ise unprogrommotisch sind.
Fremd und vertrout in einem wirken die
Menschen, Londschoften, Stödte ouf den
Gemcilden von Robert Wolfgong Schnell,
durchwoltet von forblicher Musikolitöt und
fost immer von einer feinen lronie durch-
zogen. Monchmol entspringt diese lronie
der Trouer um den Verlusf einer heilen
Welt, monchmol spielt sie ins Sotirische
wie in dem Bild ,,Kunsthistoriker Gerloch
wendet sich ob" - von einer Plostik Gün-
ter Anloufs nömlich, die sein Mißfsllen
erregl. Gestoliet ist ein kleines Mönnchen,
dos ous einem großen Kopf und zwei
dünnen Beinchen beslehl. Wo notürlicher-
weise die Ohren silzen sollten, schießen
mogere Arme mit gespreizten Höndchen
herous. Auch dieser Plostiker besitzt poeli-
sche Ironie.
Günler Bruno Fuchs ist ein Lyriker ouch im
Schworz-Weiß seiner Holzschnitte. Ein
Clo',vn bolonciert do quf der Telegrofen-
leitung, Juden beten in der Synogoge¿ um-
wittert vom dunklen Geheimnis und un-
besiimmter GeÌohr. Sigurd Kuschnerus
molte eine Folge von hervorrogenden
Siodtbildern,,,Berlin von hinten" genonnt:
Höfe, rogende Mcuern, triste Wohrheit,
die sich hinter oufgemöbelien Fossoden
verbirgt. Auf onderen Bildern reiht er ge-
genstöndliche Formen oneinonder: Döcher,
Komine, Blitzobleiter, Antennen, dennoch
so, doß dos Bild seinem Titel entspricht:
,,London, NW". Neuerdings versucht er,
eine Entsprechung zwischen musikolischer
und bildnerischer Komposition zu finden.
Es sind Experimente, von denen mon noch
nicht weiß, wohin sie führen.
Die ,,Zinke" slellte in Berlin den iungen
Coburger Grophiker Kqrl Friedrich Borneff
vor, einen zeitkritisch gesonnenen KÜnst-
ler, ferner den in Boyreuth lebenden Ferd
Rönlgen, der vor ollem Londschqften molt.
Peter Strqub zeigte hier seine,,Mùllbilder",
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dodsisiische Gestoltungen ous.ollerlei Ab- ] Die prominente.ste .Neugründung, ist die 
]dodslslrscne (Jeslollungen ous ollerlei Ab- I Die prominenleste Neugrùndung tst dle 
]

föllen von mokobrem ösihetischen Reiz. ] Goleiie Zinke, die sich in einem Hinterhof
7. l^- tr-Ädd^,,^^^^ ...:-^l :.--.-- I r ^ r- .--L.-'..n^ ^:^^^-:^+^r L^¡ ñ^-Zu den Eröffnungen wird immer elwos ge- I on der Oronienslroße eingemietet hot. Dos
lesen: Texte.Y:n Ajp, Schwitters, Henry1friste.Milieu und,dieAusstellungen.Jn?.dut-

des Heute neu bestellt wird.

Presseslimmen
Wos fehlt, sind ovontgordistische und ex-
perimenlierfreudige kleine Golerien wie
eTwo die Zimmergolerie in Fronkfurt. Ber-
lin hol seit einigen Monoten ,,Die Zinke"
in Kreuzberg, ein Unternehmen lunger
Molerdichter und Dichtermoler, deren es
in ollen Lcindern rechl viele gibt, seitdem
die Kûnste enger zusommengerückt sind.
,,Die Zinke" ist zunöchst mehr eine Soche
der Aktivitcil o ls des künstlerischen N i-
veous, ober so etwos sollie mon unter-
sfützen. Wer konn schon wissen.
Will Grohmonn
in Frqnkfurter Allgemeine vom 27.8. 1960

I

,,ZlNKE' Fqliblotl ouf mennigerotem Po-
pier, erscheint, noch Möglichkeit, viermol
icihrlich. Einzelousgobe: DM l.-.

I Anschrift Berlin-Grunnewold, Solzbrunner-
I slroße 8o
I

Gäsle beiZlNKE
Rudolf Leonhord (Berlin) Bilder
Peter Sfroub (Berlin) Müllbilder
Moler der Golerie Köpke (Kopenhogen)
Oskor Julius Weick (Rovensburg) Grofik
S. Reich on der Stolpe (Hofheim/Tcunus)
Grof ik
Ferd Röntgen (Boyreuth) Tempero
Joe Hockborih (Weinheim/Bergstroße)
Bilder
Lilo Fromm (Bintzen/Boden) Aquorelle

Forlselzung von Seife l7

Die Mossenorgonisotionen sind heute nicht
sehr ottrokfiv, weil sie nicht oktiv sind, sie
wecken zu wenig neue Wünsche, zu wenig
hoffnungsvolle Vorstellungen. lhre Exi-
stenz, ihre Werbung, ihre Außerungen zur
Kunst sind holbherzig, stehen im Schqtten.
Zwei Wege müssen eingeschlogen werden,
um dos zu öndern: Auf dem Boden der
Worenwirtschoft isi der Worenreklome mii
gencuer Morktkennlnis und mit gleichen
Mitteln zu begegnen, ober witziger und
findiger. Und zugleich muß - in der kul-
turellen Aktion - dos völlig ondere ge-
funden werden mit Hilfe iunger Künstler,
die nur dorouf worten, zur Opposition zu
stoßen. Hobt den Mut, es mit ihnen zu ver-
suchen! Loßt sie on den technischen Pro-
duktionsprozessen lernen, lernt von ihrer
Produktionl Mocht WeTtbewerbe, veron-
stoltetAussiellungen und Lesungen, verlegt
Romone, Dromen, Lieder, Schcllplotten,
Grofik, fördert junge Wissenschoftler und
Kritiker! Beteiligt sie on euren Problemen!
Gebt ihnen eine Chonce, helft ihnen zu
leben, helft ihnen zu wochsen, und ihr wer-
det mit ihnen groß werden. Tut dqs nicht
bürokrotisch, sondçrn lebendig. Erwortet
keinen schnellen Umsolz hobt Geduld. Sie
werden euch helfen, die ungenonnten
Dinge zu sehen und zu sogen, sie werden
dem Angriff Sproche und Gestolt geben,
sie werden olle die noch nicht eingeebne-
ten Kröfte erreichen helfen, ouf die es on-
kommt und die dos Rettungswürdige un-
serer verebbenden Kuliur vielleicht zu ret-
ten vermögen.

%ltaÄ eåw Lese+bþW
An ihrer Tendenz bin ich ober schon vor-
her inieressiert gewesen. lch suchte longe
noch einer Zeitschrifi, die nicht nur dos
Abstrokte zeigt. Besonders ous den sehr
guten Texlen konnle ich profitieren. Und
ich bin gonz für eine Zeitschrift, die dos
Reo I isiische propog ieri.

Moler und Grophiker, Rubinsteinpreis-
trciger Erhord Michel, Fiegenstoll/Kreis
Weißenburg

Miller, von Albert Ehrenstein und Stern- ner Moler ergeben einen merkwürdigen l

heifn. Zwischen Hons Arp und Corl Stern- Kontrost, der den Gründern - unter ihnen jheifn. Zwischen Hons Arp und Corl Stern- lKontrost, der àen Gründern - unter ihnen j

in der kleine-n ,,zinke" ,nY"","äJn" Àii,itìà''ì Ë,'úi'¡'ìiai "i.gebrocht 
hot. Fe,.,iäñ"n, rrnt

des Heute neu bestellt wird. und Presse hoben sich der Hinterhof-Gole-
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